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Probefahren!Probefahren!

I d’diga muesch higa!

Culinarica.
Mit vielen regionalen
Gastausstellern, Leckereien
und Koch-Shows!

Freiburger
Wohntage.Sa. 13. Oktober
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Gesundheit.

Fachreferate, Ergo-Tipps und
unzählige Wohlfühlprodukte.

Naturholz.

Grosse Sonderschau
Naturholzmöbel!

Neuheiten.

Neue Herbst-Kollektion von
über 200 führenden Herstellern.

I d’diga muesch higa!

Die neue Creativ-

Küchenlinie ist da!

Gratis Lieferung

Gratis Montage15% Barzahlungsrabatt
auf das gesamte
reguläre Sortiment!

Erfrischender gratis Empfangscocktail

Fr. 200.– Reise-Gutschein für die ersten 5 Käufer
(ab Fr. 2000.– Katalogpreis)

Kostenloses Tortenbuffet und Kaffee für alle

Glücksrad! Tolle Sofortpreise erwarten Sie

Gratis elektronische Rückenvermessung im Matratzen-
Testcenter

Können Gesundheits-Matratzen Rückenschmerzen heilen?
Fachreferat um 11.30 Uhr

Grosser Reisewettbewerb Gewinnsumme Fr. 8000.–

Culinarica Viele regionale Gastaussteller verwöhnen Sie mit
speziellen Weinen, frischem Käse, Bienenhonig, Tee und Kräutern,
selbstgemachten Confitüren und frisch vor Ort kaltgepressten
pflanzlichen Ölen!

Showkochen Steamer-Demonstrationen mit Gratis-Degustationen

Die Vorteile von Kochen mit Dampf Fachreferat um 13.45 Uhr

Backformen für kreative Momente in der Küche

Thermomix Das ultimative Küchengerät

Nahrin Präsentation hochwertiger Küchenprodukte

Gesundheits- und Kosmetikprodukte von angenehm wohltu-
enden Ölen bis zu persönlicher Beratung für die beste Nagelpflege

Wohlfühlecke mit kunstvollen handgemachten Mützen, Taschen
und Accessoires, tollen Stickereien und Nähereien, wunderschönen
Aquarell-Bildern und Schmuckkreationen für jeden Geschmack

Praktisches Überraschungsgeschenk für jeden Käufer

Probefahren mit dem Ivolt Elektro-Automobil

Samstag, 13. Oktober 09.00 – 17.00Uhr

non hitew
Mützen - so bunt wie das Leben

handmade
ware

Création POP´eyes

Herbst-Braderie

3 für 2

Murten /  An seiner nächsten 
Sitzung stimmt der General-
rat von Murten über ein Pos-
tulat ab, das dem Gemeinde-
rat die Überprüfung einer 
Wiedereinführung des Orts-
busses nahelegt. 

Die FDP Murten nimmt in ei-
ner Mitteilung Stellung zu dem 
Postulat. Darin werde unter an-
derem mit einem vergleichenden 
Blick nach Bulle argumentiert, 
das seit 2009 einen Stadtbus 
einsetzt. Zu diesem Argument 
meint die FDP Murten: «Bulle 
ist mittlerweile die zweitgrösste 
Gemeinde des Kantons Freiburg 
und hat mit seinen 20 000 Ein-
wohnern einiges mehr an poten-
ziellen ÖV-Nutzern als Murten.»

Der letzte Versuch, in Murten 
einen Ortsbus einzusetzen, habe 
man im August 2005 gestartet und 
er sei nach einer knapp 3-jährigen 
Versuchsphase und Kosten von 
rund 100 000 Franken (Anteil der 
Gemeinde Murten) 2008 wieder 
aufgegeben worden. Der Ortsbus 
ersetzte damals den Schulbus der 
Gemeinden Greng und Meyriez 
und sollte die ÖV-Bedürfnisse 
der vier Gemeinden Murten, 
Muntelier, Meyriez und Greng 
besser abdecken, und dies zu ei-
nem kostengünstigen Preis. Der 
ÖV-Versuch wurde aufgegeben, 
da einerseits der Ortsbus fast aus-
schliesslich von Schülern benutzt 
wurde und andererseits weil die 
Bürger von Murten, welche einen 
Hauptteil der Kosten trugen, am 
wenigsten von diesem Angebot 
profitierten, so die FDP weiter.

Unterdessen ist der Gemein-
derat diesbezüglich nicht untätig 
geblieben und hat unter ande-
rem dem Verband der Gemein-
den des Seebezirks verschiedene 
Anliegen bezüglich Förderung 
des öffentlichen Verkehrs über-
mittelt. Zudem hat er beispiels-
weise die Buslinie Gurmels–
Murten mit einer Zusatzschlaufe 
ergänzt, was ja für den westlichen 
Teil von Murten quasi einem 
Ortsbus gleichkomme, schreibt 
die FDP in ihrer Mitteilung.

«Mit dieser ganzen Vorge-
schichte kann man sich fragen, 
ob es Sinn macht, dieses Thema 
wieder aufzugreifen und den 
Gemeinderat und die Verwal-
tung mittels Postulat mit der 
Aufarbeitung zu beauftragen.»

In der FDP-Fraktion seien 
die Meinungen hierzu nicht ein-
heitlich, schreibt die FDP Mur-
ten weiter. Gewisses Potenzial 
könnte heute in den umliegen-
den Gemeinden, aber eventuell 
auch in Murten vorhanden sein. 
Sollte es zu einer neuen Prüfung 
eines Ortsbusses kommen, müs-
se dies aber unter der Rahmen-
bedingung einer ausgewiesenen 
Nachfrage und breiteren Ab-
stützung in der Region erfolgen. 
Dabei sei es für die FDP zentral, 
dass die umliegenden Gemein-
den ihren Bedarf melden und 
dann auch bereit sein werden, 
entsprechende Kosten zu über-
nehmen. Sollte sich da kein Be-
darf abzeichnen, werde auch ein 
erneuter Versuch einer Ortsbus-
einführung scheitern, schreibt 
die FDP weiter.�E ing.

Murten /  Am Donnerstag der 
letzten Woche arbeiteten die 
Schülerinnen und Schüler der 
Murtner Primarschulklasse 
6b mit weiteren 25 Schulklas-
sen am 3D-Lego-Mosaik, das 
den Eintrag in das Guinness-
Buch der Rekorde schaffen 
sollte. Am Samstag wurde das 
Lego-Gesamtwerk an der 
Spielzeugmesse «Suisse Toy» 
als weltgrösstes Lego-Mosaik 
anerkannt. 

Die Murtner Primarschul-
klasse 6b nahm im letzten Jahr 
am nationalen Pro-Juventute-
Ideenwettbewerb «Bau dir 
deinen Kanton der Zukunft», 
der aus Anlass des 100-jährigen 
Bestehens der Organisation 
lanciert wurde, teil. Im letzten 
Jahr, am 22. September, lud SF2 
die damalige Klasse 5b in die 

Livesendung «Treffpunkt Bun-
desplatz» ein. Mit ihrer Idee 
und Ausführung des «Spra-
chenparks» wurden die Schüler 
von Pro Juventute für den nati-
onalen Wettbewerb nominiert. 
Am letzten Donnerstag ging es 
nun darum, dass die Schülerin-
nen und Schüler der Klasse 6b 
ihre Idee des Sprachenparks 
in Legostein-Kreationen um-
setzen sollten. Sie entschieden 
sich dazu, Häuser zu konstru-
ieren und die Nationenflaggen 
in die Wände einzubauen. Das 
3D-Lego-Mosaik stellt eine 153 
Quadratmeter grosse Karte der 
Schweiz dar und besteht aus 
mehr als zwei Millionen Lego-
steinen. Dargestellt sind die 26 
Kantone. Die Schülerinnen und 
Schüler der 26 Schulklassen er-
arbeiteten unabhängig vonein-
ander ein spezielles Thema. � tb

Anzeige

Murten / Pilze mögens gerne feucht 
und warm: Derzeit schiessen sie in 
Mengen aus dem Boden. Und es 
sieht ganz danach aus, als könnte 
2012 zu einem Rekordjahr werden. 
Das freut zum einen die Sammler, 
zum andern beschert es den Pilz-
kontrolleuren ziemlich viel Arbeit. 
Denn längst finden nicht nur ge-
niessbare Exemplare den Weg ins 
Sammelkörbchen. 

Es ist ein wahrer Augenschmaus, 
der sich einem an diesem Abend in 
der Pilzkontrollstelle in Murten bie-
tet: Rotfussröhrlinge in sattem Senf-
gelb wechseln sich mit schwarzbrau-
nen Totentrompeten ab, dazwischen 
lugen goldene Eierschwämme oder 
weisse Schopftintlinge hervor. Und 
dann entdeckt Daniel Maeder den 
König der Pilze: «Dieses Exemplar 
ist ein besonders schöner Steinpilz», 
lobt der amtliche Pilzkontrolleur. 
Die Sammlerin aus Muntelier freuts: 
War sie doch schon am Vormittag zur 
Pirsch aufgebrochen. Nun lässt sie ih-
re Ausbeute vom Fachmann kontrol-
lieren, «denn ich will beim Verzehr auf 
Nummer sicher gehen», sagt sie. 

Bedingungen sind jetzt ideal

Noch bis zum 31. Oktober ist die 
Pilzkontrollstelle der Stadt Murten 
viermal pro Woche geöffnet. Dann 

können Sammler unangemeldet und 
kostenlos ihre Funde durch die amtli-
chen Kontrolleure Jeannette Zürcher 
und Daniel Maeder identifizieren 
lassen. «Zu Beginn der Saison lief es 
harzig», blickt Maeder zurück. Die 
Hitze im August hat das Wachstum 
der Pilze gestoppt. Doch seit zwei 
Wochen kommen die Leute in Scha-
ren zur Kontrolle. «Vor zehn Tagen 
füllten wir gleich 32 Kontrollscheine 
aus», sagt Maeder. Ein neuer Re-
kord? «Ja, aber es wundert uns nicht. 
Momentan findet man in Wäldern 
und Wiesen die gesamte Herbstpa-
lette», erklärt sie. So rechnen die bei-
den Pilzkenner heuer mit etwa der 
gleichen gesammelten Menge wie im 
vorigen Jahr: 2011 wurden in Murten 

363 Kontrollen durchgeführt. Und da-
bei 670 Kilogramm essbare Pilze, 17 
Kilogramm ungeniessbare und 32,7 
Kilogramm giftige Pilze gewogen. 
Jede Ernte wird auf einem Pilzkont-
rollschein der Schweizerischen Verei-
nigung amtlicher Pilzkontrollorgane  
(VAPKO) festgehalten. Auch die 
konfiszierten Pilze. Rund 25 Pilze 
sind als tödlich klassifiziert, «und die 
müssen wir als Kontrolleure ‹blind-
lings› erkennen», erklärt Jeannette 
Zürcher.

Nur die Guten ins Körbchen

Nicht selten kommt es vor, dass 
Neulinge alles sammeln, was nach 
Pilz aussieht: Dann geraten geniessba-
re und giftige Exemplare ins gleiche 

Körbchen, kommen miteinander in 
Kontakt. «Das bedeutet das Aus für 
den ganzen Fund», so die Kontrolleu-
rin. Deshalb rät sie, nur Speisepilze 
zu nehmen, die man kennt. Oder bei 
Unsicherheit höchstens ein bis zwei 
Pilze abzuschneiden und diese separat 
aufzubewahren. Der Pilzkontrolleur 
identifiziert nicht nur die Waldfrüch-
te, er klärt auch über Merkmale auf 
und gibt Tipps zu deren Verwendung: 
«Diese Stockschwämmchen eignen 
sich für eine besonders geschmack-
volle Suppe», rät Daniel Maeder indes 
einem Sammler. «Die Hälfte pürieren 
Sie, die andere geben Sie halbiert da-
zu». Etwas Rahm einrühren und schon 
schmeckt das Gericht, verspricht der 
Gourmet.� mkc

Chandossel / Rosa Hayoz aus Chan-
dossel ist eine der porträtierten Frau-
en, die zurzeit in der Ausstellung «Foto 
Frau Freiburg» im Sensler Museum in 
Tafers zu sehen sind. Die Fotografin 
Corinne Aeberhard hat die 80-Jährige 
in ihrem Alltag begleitet und verschie-
dene Momente mit der Kamera festge-
halten – feinfühlig und würdevoll. 

«Es gibt wahrhaftig schönere Frau-
en als mich», meint Rosa Hayoz mit 
einem Lachen. Für die heute 80-jäh-
rige Bäuerin aus Chandossel war es 
anfangs ein Rätsel, weshalb die Fo-
tografin Corinne Aeberhard gerade 
sie für ihre Fotoarbeit erkor. «Ich 
habe mich erst ein wenig gewehrt», 
gibt Hayoz zu. Doch bald habe sie 
gemerkt, «dass Corinne und ich gut 
zusammenpassen». Und so habe sie 
sich auf das Abenteuer mit ihr einge-
lassen, erzählt sie. Und bereut sie es? 
«Im Gegenteil: Die Bilder sind sehr 
schön geworden», verrät Rosa Hayoz 
mit leisem Stolz. Ob in der Küche, im 
Garten, im Stall oder auf dem Traktor: 
Die Aufnahmen zeigen eine Frau vol-
ler Würde und Schönheit. «Das Bild 
mit dem Traktor gefällt mir besonders 
gut, ich möchte es später in der Küche 
aufstellen», resümiert Rosa Hayoz.

Ein Lachen bleibt in Erinnerung

Eben diese Landmaschine spielte 
eine nicht unwichtige Rolle bei der 
ersten Begegnung der beiden Frauen: 
«Vor ein paar Jahren unternahm ich ei-
nen Spaziergang durch Villarepos. Da 
hat mich Rosa Hayoz auf ihrem Trak-
tor, im Rock und mit breitem, zahnlo-
sem Lachen, gekreuzt.» Die Ausstrah-
lung dieser Frau habe sie beeindruckt, 
erzählt Corinne Aeberhard. Später traf 
sie Rosa Hayoz erneut, während ihrer 
Arbeit am fotografischen Langzeitpro-
jekt über die Einwohner von Clavaley-
res: «Im Jahr 2009 fotografierte ich sie 
und ihren Ehemann Jean zum ersten 
Mal.» Und da sei ihr klar geworden, 
dass sie die Bäuerin gerne in einem 
grösseren Projekt porträtieren möchte, 

erklärt die 42-jährige Fotografin. Und 
das kam im Herbst 2011 in Form von 
«Foto Frau Freiburg» (Siehe Kasten).

Eine Freundschaft wächst langsam

Corinne Aeberhard nahm wieder 
mit Rosa Hayoz Kontakt auf, erklärte 
ihr Vorhaben und baute das Vertrauen 
Schritt für Schritt auf. «Es war ein lang-
sames, behutsames Herantasten», sagt 
sie. Und dieser Spagat zwischen Nähe 
und Distanz ist ihr gelungen: «Rosa 
Hayoz gewährte mir tiefe Einblicke in 
ihr Leben». Die Fotografin und ihr «Mo-
dell» erlebten berührende Momente. 
Viele davon hat Aeberhard mit der Ka-
mera festgehalten. Über 1000 Mal. Wie 
schafft man da noch die richtige Selekti-
on für eine Ausstellung? «In der Tat war 
es nicht ganz einfach», erklärt Corinne 
Aeberhard. Sie habe eine Vorselektion 
getroffen und dann Berufskollegen um 
Rat gefragt, sagt sie. Im Museum hängen 
nun 19 Bilder. «Bei den Aufnahmen war 
mir wichtig, die fröhliche Seite von Ro-
sa Hayoz zu zeigen», sagt Aeberhard zu 
ihrer Arbeit. Denn obwohl die Bäuerin 
sechs Kinder grossgezogen, den Haus-
halt erledigt und zusätzlich auf dem Hof 
mit angepackt hat, ist sie eine humorvol-
le Frau geblieben, die ihr arbeitsintensi-
ves Leben ohne zu klagen angenommen 
hat. «Rosa Hayoz ist für mich eine Hel-
din. Eine Heldin des Alltags», betont 
Corinne Aeberhard. 

Sie geniesst den Rummel um sich

Als Heldin sieht sich Rosa Hayoz 
indes nicht: «Ich habe getan, was viele 
andere Frauen schon vor und nach mir 
taten», meint sie bescheiden. Dass sie 
wegen der Ausstellung ungeahnt ins 
Scheinwerferlicht gerückt ist, nimmt sie 
stoisch: «Die vielen positiven Echos von 
Verwandten und Bekannten zeigen mir, 
dass mein Entscheid richtig war», freut 
sie sich. Einige würden gar von weit her 
kommen, um die Ausstellung zu besu-
chen. Sie selbst war schon drei Mal in 
Tafers. «Schliesslich gelingt es nicht je-
der Frau, mit achtzig noch Fotomodell 
zu werden», gesteht sie lachend.� mkc

Launische, aber schmackhafte Waldfrüchte Eine Heldin des Alltags – Bildlich festgehalten

Ist Ortsbus wieder ein Thema?Erfolgreiche Murtner Schüler

Taima Moosmann, die Pilzkontrolleure Daniel Maeder und Jeannette Zürcher begutachten den Fund von Edgar Wegmüller.

So ist sie im Moment im Museum zu sehen: Rosa Hayoz bei ihrer Gartenarbeit.

Murten / Vom 12. bis 14. Oktober stellt 
der Murtner Verein für Pilzkunde rund 
300 einheimische Pilze in der Aula der 
Primarschule Längmatt aus. Zudem 
lockt eine Festwirtschaft mit Pilzspe-
zialitäten. 

Man muss nicht selbst auf Pilzsuche 
gehen, um sich an der vielfältigen Pilz-
flora zu erfreuen: Es gibt auch andere 
Möglichkeiten, wie etwa die Ausstellung 
des Murtner Pilzkunde-Vereins: «Wir 
organisieren alle fünf Jahre ein grosse 
Ausstellung mit bis zu 300 einheimischen 
Pilzen», erklärt Vereinspräsident Christi-
an Studer. Die Pilze, im Vorfeld jeweils 
von einem Dutzend Kenner gesammelt, 
werden in einer natürlichen Umgebung 
gezeigt. Informationstafeln geben Auf-
schluss über die lateinische, deutsche 
und französische Bezeichnung und zu 
welcher Kategorie sie gehören. Fachleu-
te geben zudem Auskunft über die Ver-
wertbarkeit der Pilze und welche man 
lieber nicht touchieren sollte. Und wer 
Lust hat, kann die Waldfrüchte gleich 
probieren: An der Ausstellung werden 
Pilzspezialitäten serviert.� mkc

Tafers / Die aktuelle Wechselausstellung 
im Sensler Museum widmet sich ganz 
den Frauen: Sie stehen nicht nur vor der 
Kamera, sondern ebenso dahinter. Auch 
die Freiburger-Nachrichten-Fotografin 
Corinne Aeberhard zeigt ihre Werke.

Im Herbst 2011 lud Franziska Werlen, 
Leiterin des Sensler Museums in Tafers, 
neun Freiburger Fotografinnen an den 
runden Tisch und gab ihnen die «Carte 
Blanche». Die Frauen hätten bald ein ge-
meinsames Thema gefunden, erzählt Wer-
len, nämlich das Thema Frau. Und trotz der 
gemeinsamen Voraussetzungen – die Künst-
lerinnen arbeiten in der gleichen Region, 
sind Frauen und sie hatten ein Jahr Zeit, 
das Thema umzusetzen – sind die Werke so 
vielseitig wie ihre Schafferinnen selbst. «Die 
gegensätzliche Darstellung hat unterschied-
liche Reaktionen ausgelöst», sagt Franziska 
Werlen. Die Ausstellung werde vermehrt 
von Frauen besucht. Damit aber auch Män-
ner den Schritt ins Museum wagen, wird 
Werlen am 11. Oktober um 18.30 Uhr extra 
eine Führung nur für Männer anbieten. Und 
am 17. Oktober findet ein Jassabend im Mu-
seum statt. Die Ausstellung dauert noch bis 
zum 4. November 2012.

Folgende Fotografinnen stellen aus: 
Corinne Aeberhard, Eliane Laubscher, 
Mélanie Rouiller, Charlotte Walker, 
Primula Bosshard mit Christiane Hama-
cher, Martine Wolhauser, Mélanie Aebi-
scher-Pellet und Jessica Genoud.

Die Welt der Pilze 
entdecken

Frauen vor und hinter 
der Kamera

Schülerinnen und Schüler der Klasse 6b am vergangenen Donnerstag.

Selbstporträt der Fotografin Corinne 
Aeberhard, Donatyre

2011 hat das Schweizerischen Toxiko-
logische Informationszentrum eine Re-
kordzahl an Anfragen bewältigt: Erst-
mals wurde die 35 000-Marke geknackt, 
schreibt es in einer Mitteilung. Insgesamt 
wurden 35 568 Beratungen durchgeführt, 
was einer Zunahme von 14% seit 2006 
entspricht. Die Anfragen zu Pilzen sind 
mit 722 Anrufen und E-Mails nur unbe-
deutend weniger geworden (2010: 733 
Anfragen).

Pilzvergiftungen 
müssen nicht sein

Der Herbst zeigt seine schönsten 
Waldfrüchte.


